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Briefe, Bilanzen und die  
Entscheidungsfindung im Reich
Projekt zur Onlinestellung 
des Familienarchivs der  
Geizkofler vor dem Abschluss

Wenn Fragen von Herrschaft, Krieg, Religion 
oder gesellschaftlichem Status verhandelt 
werden, steht am Ende nicht selten eine 
Rechnung. In der Frühen Neuzeit war dies 
nicht anders, und so spiegeln sich auch in fis-
kalischen Unterlagen des Heiligen Römischen 
Reichs Machtverhältnisse, Entscheidungs-
prozesse und der Alltag der Führungsschicht. 
Die Überlieferung der Familie Geizkofler, die 
das Staatsarchiv Ludwigsburg im Bestand B 90 
verwahrt und nun im Rahmen einer Förde-
rung durch die Stiftung Kulturgut digitalisiert 
und online zugänglich macht, führt diese Zu-
sammenhänge besonders prägnant vor Augen.

Im Mittelpunkt des Familienarchivs stehen 
die Unterlagen von Zacharias Geizkofler 
(1560–1617) und seinem Sohn Ferdinand 
(1592–1653). Zacharias Geizkofler war als 
Reichspfennigmeister seit 1589 verant-
wortlich für Steuern und die Finanzierung 
militärischer Unternehmungen des Kaisers, 
vor allem der sogenannten Türkenkriege. 
Seine Tätigkeit verschaffte ihm unmittelbaren 
Zugang zu den Machtzentren des Reichs: Er 
korrespondierte mit Fürsten, Gesandten und 
führenden Persönlichkeiten seiner Zeit, war 
eng in ihre Netzwerke eingebunden. Die Un-

terlagen des Sohnes dokumentieren die Zeit 
des Dreißigjährigen Krieges, in der Ferdinand 
Geizkofler zunächst als Regimentsrat und 
später als Hofkanzleidirektor in Württemberg 
tätig war.

Die nun digitalisierten Archivalien umfas-
sen Gutachten zur Erhebung von Reichshilfen, 
detaillierte Übersichten über die finanziellen 
Beiträge einzelner Stände sowie Berichte über 
Geldeingänge, die von Zacharias Geizkofler 
angesichts der Vielzahl umlaufender Währun-
gen nur mit erheblichem Aufwand zusam-
mengeführt werden konnten. Sie machen die 
Probleme des alltäglichen Geldverkehrs sicht-
bar, erlauben tiefe Einblicke in die Finanz– 
und Steuerpraxis eines Reichs, dessen Glieder 
große Autonomie genossen, und zeigen, wie 
politische Entscheidungen ganz konkret in 
Zahlen und Geldströme übersetzt wurden.

Daneben dokumentiert der Bestand das 
Zeitgeschehen eindrucksvoll. Handschrift-
liche und gedruckte Zeitungen aus ver-
schiedenen Teilen Europas, Nachrufe auf 
den Feldherrn Wallenstein oder Protokolle 
von Herrschertreffen beleuchten wichtige 
Ereignisse der Zeit. Auch konfessionelle 
Spannungen sind präsent, etwa in Schriften 
über das Verhältnis der Religionsparteien seit 
der Mitte des 16. Jahrhunderts. Nicht zuletzt 
erlauben Gedichte, Nachrufe und detaillierte 
Kaufaufträge für Wein Einblicke in den adeli-
gen Alltag und die höfische Kultur.

Der Bestand steht seit Langem im Blickfeld 
der Forschung, wie Editionen und internatio-
nale Studien zeigen. Mit der Onlinestellung 
der Digitalisate wird diese dichte und facet-
tenreiche Überlieferung der Frühen Neuzeit 
nun noch besser zugänglich.  
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